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Einst war’s ein Teich, heute ist es eine Art Steppe. Im
Hintergrund die imposanten Bauten im Eingangsbereich des
Dortmunder Hauptfriedhofs. (Foto, Dezember 2018: Bernd
Berke)

Zu berichten ist von einer schier endlosen Geschichte des
Missvergnügens.  Nein,  bewahre,  wir  meinen  nicht  etwa  den
„Fortgang“ der Arbeiten am Berliner Flughafen BER. Aber auch
etwas, das nicht und nicht fertig werden will.

Es geht um den einst recht schmucken Teich im Eingangsbereich
des Dortmunder Hauptfriedhofs, welcher übrigens nach Hamburg-
Ohlsdorf der zweitgrößte der Republik * sein soll. Aber das
nur lokalpatriotisch nebenbei.

Schon gegen Ende 2016 wurde der bei Friedhofsbesuchern (nicht
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zuletzt  wegen  der  schwarzen  Trauerschwäne)  beliebte  Teich
trockengelegt, weil er zusehends Wasser verloren hatte. Nanu?

Als  der  schwarze
Trauerschwan  noch  übers
Wasser  glitt.  (Foto,  Dez.
2015: Bernd Berke)

Langwierig gestaltete sich die Suche nach den Ursachen, einige
Zeit  kostete  auch  die  vermeintliche  Abhilfe,  nämlich  die
Abdichtung von Rissen.

Und tatsächlich. Eines Tages schien es vollbracht zu sein.
Ende 2017 ließ man frohen Mutes neues Wasser einlaufen. Doch
wieder versickerte es. Wie lautet doch die alte Weisheit: Ein
bisschen  Schwund  ist  immer.  Jedenfalls  war  abermals
Ursachenforschung  angesagt.

Wie die Ruhrnachrichten zwischendurch aufgeregt vermeldeten,
rann das Wasser doch nicht – wie bis dato gedacht – durch die
Seitenwände, sondern durch Risse im Boden. Aber wo waren die
genau?

Und  wieder  durften  Experten  ‚ran…  Mehr  noch:  Die
Friedhofsverwaltung ließ sogar einen Wünschelrutengänger tätig
werden, der prompt eine Wasserader entdeckte, mit deren Hilfe
man den Teich irgendwann neu zu befüllen gedenkt. Irgendwann.

Jetzt haben wir Ende 2018. Und noch immer sieht das, was
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früher ein Teich gewesen ist, erbärmlich aus. Es hat sich im
Becken  eine  ziemlich  unansehnliche  Vegetation  ausgebreitet.
Nun verstehen wir auch recht konkret, was die Redewendung
bedeutet, man habe etwas „in den Teich gesetzt“.

Dass dort eines Tages wieder Schwäne über einen Wasserspiegel
gleiten, vermag man sich kaum noch vorzustellen. Aber wer
weiß:  Vielleicht  schaffen  sie  es  ja  sogar  noch  vor
Fertigstellung  des  Berliner  Airports.

______________________________________

*  andere  Quellen  nennen  als  zweitgrößte  deutsche
Grabesstätte Stahnsdorf bei Berlin.

Ein Bild aus besseren Tagen. (Foto, Dezember 2015: Bernd
Berke)
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The times, they are a-changin‘: Im Juli 2019 ist wieder
Wasser drin… (Foto: Bernd Berke)

https://www.revierpassagen.de/82583/in-den-teich-gesetzt/20181227_1328/img_6279

